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FWG rüstet zum Wahlkampf
Freie Wähler wollen mit Hassl und Holzhauer Stimmen sammeln

VON CLEMENS HERWIG

Bebra – Ein provokanter Slo-
gan samt passendem Logo
und Verstärkung durch be-
kannte Namen: Die Freien
Wähler in Bebra stellen sich
für die Kommunalwahl im
März kommenden Jahres
neu auf. Das ambitionierte
Ziel: Die Wählergemein-
schaft will die neue bürgerli-
che Mitte in Bebra bilden.
Unterstützung bekommt sie
dabei von Bebras ehemali-
gem Bürgermeister Uwe
Hassl und Ex-Stadtrat Bernd
Holzhauer.
„Wir haben nach Unter-

stützernmit viel kommunal-
politischer Erfahrung ge-
sucht“, sagt Vorsitzender
und Stadtrat Gerfried Weiß.
Die in Bebra wohlbekannten
Gesichter, zu denen auch As-
mushausens Ortsvorsteher
Richard Berge und Heiko Id-
ziaszczyk (derzeit Bürgerfo-
rum Bebra) gehören, sollen
zudem Stimmen ziehen.
„Unser Ziel ist es, die Altpar-
teien in ihrer Macht abzulö-
sen“, sagt Weiß – also die be-
stehenden Mehrheiten von
CDU (15 von 37 Sitzen im
Parlament) und SPD (11 Sit-
ze) aufzubrechen. Die Freien
Wähler kommen derzeit auf
insgesamt drei Sitze in der
Stadtverordnetenversamm-
lung.
Mit dem „kommunalpoli-

tischen Experiment“ sollen
alle Bebraner jenseits von
Ultralinks und Ultrarechts
angesprochen werden, „die
nicht wissen, wen und was
sie wählen sollen, weil sie
damit bisher Parteienfilz, In-
transparenz und Gemau-
schel verbunden haben“.
Entsprechend provokant
auch das neue Logo, dessen
Schriftzug stark an die Wer-
bung für das Einkaufszen-
trum be! angelehnt ist und
dem Kürzel der Wählerge-
meinschaft ein „die Besse-
ren“ voranstellt. „Das be! ist
Bebras Zentrum, und es ist
erfolgreich. Das wollen wir
auch sein“, sagt Gerfried
Weiß. Die Wirkung des Slo-
gans hat der Vorsitzende da-
bei schon vor Augen. „Man
stelle sich Gespräche unter
den Bürgern vor, wenn die
Frage lautet: Was wählst Du
denn am Sonntag? Und die

Antwort ist: Ich wähle die
Besseren.“
Bernd Holzhauer ist zu-

mindest bereit, wieder aktiv
in der Politik mitmischen:
„Bebra ist meine Heimat-
stadt, für die ich mich im-
mer engagiert habe. Das tue
ich wieder, wenn man mich
haben will“, sagt der ehema-
lige Erste Stadtrat, der im
Mai 2019 der SPD nach 30
Jahren Mitgliedschaft den
Rücken gekehrt hat und
jetzt zu den derzeit zwölf
Mitgliedern der Freien Wäh-
lergemeinschaft gehört. Ob
auch Bebras parteiloser Ex-

Bürgermeister als „Besserer“
auf der Wahlliste steht, ist
allerdings offen. „Im Mo-
ment bin ich noch nicht
ganz schlüssig“, sagt Uwe
Hassl. Er sei angesprochen
worden und habe der FWG
(„Die haben mich nie im
Stich gelassen“) gern bera-
tend zur Seite gestanden bei
dem Versuch, die bürgerli-
che Mitte neu zu definieren.
Zudem will der ehemalige
Rathauschef eine pluralisti-
sche Stadtverordnetenver-
sammlung ohne eine absolu-
te Mehrheit, die er ohne sein
Engagement für die Wähler-

gemeinschaft befürchtet.
„Mein Bestreben ist es, dass
verstreute Leute mit ähnli-
chen Zielen bei der FWG zu-
sammenfinden“, sagt Hassl.
Gelinge das, sei auch eine
Rückkehr in die Stadtpolitik
denkbar.
Noch suchen die Freien

Wähler allerdings Mitstrei-
ter. Am 20. November soll
die Liste aufgestellt wer-
den – die Frist für die Vor-
schläge zur Kommunalwahl
endet am 4. Januar.

Kontakt per E-Mail unter
diebesseren@fwg-bebra.de.

Stellen sich neu auf und suchen Mitstreiter: Bebras Freien Wähler, hier am Wahrzeichen
der Eisenbahnerstadt – dem Wasserturm. FOTO: NICOLE BECKER/NH

Wollen bei der Kommunal-
wahl die „Besseren“ sein:
Mit einem neuen Logo
(oben) und bekannten Un-
terstützern wie Bebras
ehemaligem Ersten Stadt-
rat Bernd Holzhauer (lin-
kes Foto) und Ex-Bürger-
meister Uwe Hassl hofft
die FWG bei der Kommu-
nalwahl auf Stimmen.
FOTOS: FRIEDHELM EYERT/CLEMENS HERWIG

Plantage für den Eigenbedarf
Bad Hersfelder Ehepaar musste sich vor Gericht verantworten

VON NADINE MAAZ

Bad Hersfeld – Weil bei einem
Ehepaar aus Bad Hersfeld
nicht nur über ein Kilo-
grammMarihuana gefunden
wurde, sondern auch eine
blühende Hanf-Plantage mit
19 Pflanzen, musste es sich
jetzt vor dem Schöffenge-
richt am Amtsgericht Bad
Hersfeld verantworten.
Drogenhandel war den bei-

den letztlich jedoch nicht
nachzuweisen, vielmehr hat-
te der schwer kranke, auf di-
verse Medikamente angewie-
sene Mann die Betäubungs-
mittel offenbar als Ersatz für
Morphium konsumiert, wie
er und seine Verteidigerin
vor Gericht erläuterten.
Die Drogenwaren bei einer

Durchsuchung am 17. Sep-
tember 2019 in derWohnung
und im Keller des Paares ge-
funden worden. Die Pflanzen
wuchsen in einem Gewächs-

haus im Kleingarten.
Ins Rollen gebracht hatte

die Ermittlungen ein Hin-
weisgeber aus der Nachbar-
schaft, der den Vermieter
und die Polizei über verdäch-
tigen Geruch aus dem Keller
informierte, wie ein beteilig-
ter Polizist im Zeugenstand
berichtete. Eine Durchsu-
chung war von der Staatsan-
waltschaft jedoch zunächst
abgelehnt worden, bis wohl
der Zufall eine entscheidende
Rolle spielte: Die Ehefrau ver-
lor einige Zeit später ihre
Handtasche, und in dieser be-
fanden sich unter anderem
rund 19 Gramm Marihuana,
wie sich bei der Polizei he-
rausstellte, nachdem ein Un-
beteiligter die Tasche gefun-
den hatte.
Auch dieses habe sie ledig-

lich zu ihrem heute 64 Jahre
alten Mann in den Kleingar-
ten bringen und nicht etwa
verkaufen wollen, erklärte

die 57-Jährige. Beide Ange-
klagten sind erwerbsunfähig
und bereits verrentet.
Die große Menge Betäu-

bungsmittel im Wert von an
die 10 000 Euro habe er von
einem guten Bekannten „zur
Verfügung gestellt“ bekom-
men, so der 64-Jährige. Über
einen Verkauf der nicht für

den Eigengebrauch benötig-
ten Menge sei zwar mal ge-
sprochen worden, aber dazu
sei es nie gekommen, versi-
cherte der Mann: „Ich habe
doch gar keine Kundschaft,
woher denn auch?“
Der Bad Hersfelder ist bis-

lang völlig unbescholten und
sei auch der imDrogenmilieu
ermittelnden Polizei bis dato
nicht bekannt gewesen.
Schon 2017 sei ihm von der
Krankenkasse medizinisches

Cannabis genehmigt worden,
erst vor Kurzem sei es jedoch
gelungen, einen Arzt zu fin-
den, der ihm entsprechende
Kassenrezepte ausstellt.
Das Gericht verurteilte den

Angeklagten schließlich we-
gen des Besitzes einer nicht
geringen Menge an Betäu-
bungsmitteln zu einer Frei-
heitsstrafe von einem Jahr
und neun Monaten, ausge-
setzt zur Bewährung über ei-
nen Zeitraum von drei Jah-
ren. Außerdem muss er 500
Euro in Raten an die Diako-
nie für das Anti-Drogen-Pro-
jekt Vollklar zahlen. Denn
konkrete Anhaltspunkte und
Beweise für einen Handel gab
es nicht. Ein Bewährungshel-
fer sei nicht nötig.
Die Ehefrau wurde wegen

des Besitzes von Betäubungs-
mitteln zu einer Geldstrafe
von 60 Tagessätzen à acht Eu-
ro verurteilt. Das Urteil ist
noch nicht rechtskräftig.

Bisher völlig
unbescholten

Bergdoktor
statt Trash-TV

Kein Receiver am Fernsehen
bedeutet, dass auch der Kon-
sum von Trash-TV sinkt. Ei-
gentlich. Denn natürlich las-
sen sich die meisten Sendun-
gen schon längst online in den
Mediatheken der Fernsehsen-
der anschauen. Das jedoch ha-
be ich in den vergangenen
Wochen sträflich vernachläs-
sigt. Dabei lässt es sich doch so
schön abschalten, wenn auf
demFernsehbildschirmRosen
verteilt werden, unbekannte
„Promis“ nur mit Bohnen ge-
füttert werden und die Kandi-
daten der Shows aufeinander
losgehen – weil die Nerven
blank liegen.
Mitleid gibt’s keins. Die Teil-

nehmer bekommenGeld, und
dank zahlreicher Trash-For-
mate ist auch klar, dass Streit
und Eskalation in den Shows
höchst willkommen sind. Zu
dieser Art der Fernsehunter-
haltung zählt auch „Das Som-
merhausder Stars –Kampfder
Promipaare“ bei RTL. Begon-
nen hat die fünfte Staffel
schon am 9. September, doch
bislanghatte ich einfachkeine
Zeit.
Jetzt wurde ich aber doch

vondenGesprächen imFreun-
deskreis so getriggert, dass ich
mir die erste Folge angeschaut
habe. Es gab Alkoholproble-
me, toxische Beziehungen
und Gewaltausbrüche samt
Spuckattacke. Selten saß ich
nach einer Trash-Sendung so
verstört vormFernseher.Dem-
nächst gibt es also nur noch
den „Bergdoktor“ für mich.

Eure Käthe

MARKTGESCHWÄTZ

VOR 40 JAHREN

Musikanten
mit mehr als
1200 Auftritten.Die „Ellenbacher Musikanten“
hatten in den 30 Jahren ihres Be-
stehens schon Tausenden von
Menschen Freude bereitet. Bei
einem Festkonzert zum Geburts-
tag in der Festhalle der Rotenbur-
ger Verwaltungsfachschule wur-
de gewürdigt, was das Ensemble
in dieser Zeit alles geleistet hatte
– unter anderem mehr als 1200
Auftritte, die Teilnahme an allen
20 Hessentagen und die musika-
lische Ausbildung von über 800
Mädchen und Jungen..Eine Modenschau veranstalte-
te die Bad Hersfelder Firma Ge-
org Sauer im Dr.-Durstewitzsaal
in Rotenburg. Die 500 Besucher
erfuhren dort unter anderem,
dass der Weg bei der Frauenmo-
de langsam „zurück zu mehr
Weiblichkeit“ gehe. Acht Man-
nequins und zwei Dressmen
führten die Kleidung vor..Das Panzergrenadierbataillon
51 in der Rotenburger Alheimer-
kaserne wurde zum 1. Oktober
1980 umbenannt in Panzergre-
nadierbataillon 52, um eine ein-
heitliche Bezeichnung im Heer zu
erreichen. Außerdem gab es eine
neue Kopfbedeckung – ein grü-
nes Barett mit Marderemblem.
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Kommunalwahl

Vorstoß mit
Vorgeschichte

VON CLEMENS HERWIG

Es könnte spannend werden
in Bebra im kommenden
März – und bunt(er) im Parla-
ment, wenn die Kommunal-
wahl vorüber ist. Erst hat sich
der neu gegründete Ortsver-
band der Grünen in Stellung
gebracht. Jetzt rüstet sich die
FWG für den Moment, wenn
in der Stadtpolitik die Karten
neu gemischt werden. Dass
sich die FreienWähler Unter-
stützung suchen – und vor al-
lem welche – macht Sinn,
wenn man CDU und SPD ab-
lösen will. Schließlich muss
gut das Dreifache an Sitzen
her. Bekannte Namen wie
Hassl oder Holzhauer helfen
sicherlich – zumal beide ihre
eigene Geschichte mit den
großen Parteien mitbringen.
Hassl hat kaum einen Hehl

daraus gemacht, dass er kein
großer Fan mehr ist. Vieles
im neuen Ton der FWG – sie-
he: kommunalpolitisches Ex-
periment – klingt nach ihm.
Schon vor sieben Jahren ist er
mit einem solchen Experi-
ment Bürgermeister gewor-
den, ohne wirklich Wahl-
kampf zu betreiben. Und der
Slogan „Die Besseren“? Trägt
auch die Hassl-Handschrift,
der gern provokant in den so-
zialen Netzwerken unter-
wegs istunddannschaut,wie
die Würfel fallen. Die „Besse-
ren“ eben – nicht die
„Be!scheidenen“.
Für BerndHolzhauer ist die

FWGeineChance,wiederdas
zu machen, wofür er brennt:
Kommunalpolitik. Nach der
Özil-Affäre, bei der er 2018
den Ex-Nationalspieler und Il-
kayGündoganbeleidigte, trat
der Erste Stadtrat zurück. Ein
Jahr später verließ er auch
die SPD: Er erkennedie Partei
Willy Brandts nicht wieder.
Jetzt bläst der leidenschaftli-
che Fußball-Fanmit der FWG
zum Angriff auf die bürgerli-
che Mitte. Die Frage wird
sein, ob deren Verteidigung
steht. cig@hna.de

Wir sind weiterhin
für Sie da -

unter Beachtung der allgemeinen
Sichterheitshinweise.

Besuchen Sie unsere Schaugärten und
kommen Sie zum Hofverkauf!

Erleben Sie eine hochkarätigeAuswahl
besonderer Pflanzen für Ihre
individuelle Gartengestaltung.
ACHTUNG! Beachten Sie
unsere Öffnungszeiten:
Freitag: 8:00 –18:00Uhr
Samstag: 8:00–14:00Uhr

... und nach telefonischerAbsprache

www.renner-parkundgarten.de

TIPP DES TAGES


